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Der Einfluss der Frauen
Vor allem adlige Damen organisierten politisch-literarische Salons mit prominenten Teilnehmern – Auch in Mannheim gab es Treffen

Von Silke Beckmann

Ladenburg. Es gab im 18. und 19. Jahr-
hundert einen kleinen Kreis von Frauen,
die alles andere als „Heimchen am Herde“
waren. Sie organisierten literarisch-poli-
tische Salons, in denen sich die intellek-
tuelle Elite Frankreichs und später auch
Deutschlands unter anderem in Mann-
heim traf. Darüber sprach jüngst die La-
denburger Historikerin Uta Jungcurt, die
vor einigen Jahren eine viel beachtete Dis-
sertation über „Alldeutschen Extremis-
mus in der Weimarer Republik“ vorgelegt
hatte. Der Rahmen von Jungcurts Referat
war die Vortragsreihe des Kreisarchivs, die
schon zum 30. Mal stattfand, und Kreis-
archivar Jörg Kreutz freute sich zum Auf-
takt des „kleinen Jubiläums“ über guten
Zuspruch im Domhof.

Um zu verdeutlichen, wie sich solch ein
Salon vorzustellen ist, zeigte die Referen-
tin zunächst ein Bild des Kunstmalers Ga-
briel Lemonnier, das den Salon der Ma-
dame Geoffrin 1755 zeigt: 52 namentlich
bekannte Personen, das „,Who is who’ der
französischen Aufklärungsepoche“, lau-
schen der Lesung einer Voltaire’schen Tra-
gödie. Wobei der „unbestrittene Shooting-
star der Aufklärungsepoche“ selbst nicht
anwesend war. In der der Blütezeit der
französischen Salonkultur dominierten
philosophische und politische Themen die
Konversation. Marie Thérèse Geoffrin, die
im Alter von 14 Jahren mit einem 49-jäh-
rigen reichen Witwer verheiratet wurde,
führte ihren Salon, den sie als „ihre eigene
Universität“bezeichnete,über35Jahreund
förderte das Editionsprojekt der „Encyc-
lopédie“, eines der Hauptwerke der Auf-
klärung mit mehr als 70 000 Artikeln.

Erster bedeutender Pariser Salon über-
haupt war das Hôtel de Rambouillet, Re-
sidenz der Marquise de Rambouillet, die
dort ab 1620 fast 30 Jahre lang eine lite-
rarische Zusammenkunft betrieb. Ein neu-
es, „aber überaus erfolgreiches“ Format,
dessen Zusammenkünfte gegenseitiger
geistiger Anregung von respektvoller Höf-
lichkeit und gehobener Sprache geprägt
waren.

„Im 18. Jahrhundert gab es Hunderte
von Salons“, sagte Jungcurt, die eine Aus-

wahl häufig einflussreicher Gastgeberin-
nen, der sogenannten Salonnières, vor-
stellte. Darunter Madame de Tencin, die als
„Amazone in einer Männerwelt“ galt und
als eine der Ersten die Lebensweise König
Ludwigs XIV. anprangerte. Oder Madame
Lambert, die „Urmutter der künstlerisch-
geselligen ‚Freiräume‘“, die die schlechte
Bildung von Mäd-
chen kritisierte und
Montesquieu zum
Sitz in der Acadé-
mie française ver-
half.

Den Blick auf
Deutschland ge-
richtet, rückte
Jungcurt zwei Fürstinnen in den Fokus, de-
ren sogenannte „Musenhöfe“ im 18. Jahr-
hundert Spuren hinterlassen hatten: So-
phie Dorothea Königin von Preußen, die
einen kleinen, eleganten Salon in Berlin
hatte, und Herzogin Anna Amalia von
Sachsen-Weimar, die überzeugt war: „Oh-

ne Künstler kann man nicht leben, weder
im Süden noch im Norden.“ Ein Bild Theo-
bald von Oers zeigte ein Treffen unter an-
derem mit dem Weimarer Viergestein
Schiller,Herder,WielandundGoethe.Über
Johanna Schopenhauer, Henriette Herz
und Rahel Levin zeichnete Jungcurt ihr
Kaleidoskop bis hin zu Bettina von Ar-

nim, der „Grande
Dame der Roman-
tik“, die einen lite-
rarischen Salon in
Berlin betrieb und
deren sozialkriti-
sche Schriften viel
diskutiert wurden.

Und schließlich
der Sprung nach Mannheim, wo die Mä-
zeninnen Bertha Hirsch (1850–1913) und
Helene Hecht (1854–1940) einen gesell-
schaftlichen Salon unterhielten, den größ-
tenderQuadratestadt, indemKünstlerund
Politiker verkehrten. Beide waren kultu-
rell engagiert. So unterstützte Hirsch die

Lesehalle in der Neckarstadt, während
Hecht und ihr Ehemann, der jüdische Ju-
rist, Bankier und Kaufmann Felix Hecht,
die Gründung der Mannheimer Hochschu-
lefürMusikförderten.Hecht,dieauchnach
1933 in Mannheim blieb, führte ein zu-
rückgezogenes Leben, das endete, als die
86-Jährige 1940 vom NS-Regime depor-
tiert wurde. Die Fahrt ins Internierungs-
lager Gurs überlebte sie nicht. Die einstige
Villa der Familie beherbergt heute eine
Außenstelle des Zentralinstituts für See-
lische Gesundheit.

Mit viel Applaus dankte das Publikum
und Evelyn Bausch überreichte für den
Heimatbund einen guten Tropfen. Kreutz
verwies auf kommende Vorträge der Rei-
he, angefangen mit Christian Burkhart,
der zum Thema „Das Kriegsende 1945 an
der badischen Bergstraße nach den
‚Kriegsberichten‘ der katholischen Seel-
sorger im Dekanat Heidelberg“ spricht.
Termin ist Donnerstag, der 30. März, um
19 Uhr im Domhof, der Eintritt ist frei.

Uta Jungcurt spannte einen historischen Bo-
gen von Paris bis Mannheim. Fotos: Beckmann

ImSalon derMadameGeoffrin traf sich alles, wasRang undNamen hatte, umLesungen zu lau-
schen. Auf diesem Bild von Gabriel Lemonnier wurde eine Tragödie von Voltaire vorgetragen.

Richtiges Stutzen hilft beim Wachsen
Edinger Landfrauen veranstalteten Baumschneidekurs auf dem Gartengrundstück von Lilo Adams – Georg Schneider bot Tipps und Tricks beim Umgang mit Gehölzen

Edingen-Neckarhausen. (skv) „Die zwei
hier wachsen sich ins Gehege, da neh-
men wir den einen raus“, erläutert Georg
Schneider junior. Er vergleicht noch kurz,
welcher Zweig der Bessere ist, und schon
schafft er diesem binnen Sekunden mehr
Licht und Luft. Elf interessierte Damen
kamen trotz kalter und ungemütlicher
Witterung zum Baumschneidekurs für die
Edinger Landfrauen. Auf Lilo Adams
idyllischem, von langen Obstbaumreihen
durchzogenen Gartengrundstück nahe
dem RNV-Bahnhof erläuterte Schneider
an Kern- und Steinobst, Weinstöcken und
Beerensträuchern den fachgerechten
Winterschnitt.

Eingangs hieß Vorsitzende Andrea
Koch die wetterfesten Kursteilnehme-
rinnen willkommen und begrüßte den
37- jährigen Obstbau-Meister mit einem
ersten Dankeschön. Zunächst nahm sich
Schneider einen älteren Buschapfel-
baum vor, die Krone auf kurzem Stamm

ganz niedrig angelegt, um ihn dann über
all die Jahre ohne Leiter in Form halten
und immer wieder verjüngen zu können.
Sehr anschaulich, und auch für die Nicht-
Expertinnen gut nachvollziehbar, zeigte

Schneider, wo das Ast-
werk zu dicht ist, wo
sich Zweige im Stre-
ben nach der Sonne
Konkurrenz machen
und wie sich hoff-
nungsvolle junge Trie-
be fördern lassen.

„Nächster Kandi-
dat“ war ein direkt da-
neben breit gezogener
Weinstock. Eine Ta-
feltraube, und daher
nicht wie im professio-
nellen Weinbau nach
dem Prinzip „Qualität
vor Quantität“ all-
jährlich auf nur ein

oder zwei „Strecker“-Triebe zurückge-
trimmt. Zu weit vom Stock weg aber soll-
te sich auch hier der Fruchtertrag nicht
verlagern, erläuterte Schneider und setz-
te beherzt die Rebschere an. Wobei der

späte Winterschnitt-Termin hier ideal
war, da nämlich ein Weinstock noch ei-
nige Zeit nach dem Laubfall Nährstoffe
aus den Trieben herunter in deren An-
sätzen, der Basis und in der Wurzel ein-
lagert. Beim Rückschnitt schon im Spät-
herbst oder frühen Winter würden diese
Vorräte der Pflanze verloren gehen.

Erst recht ist bei der Aprikose Vor-
sicht angesagt. Wie der Edinger Experte
erklärte, besteht hier bei zu frühem
Schneiden im Winter und vor allem bei
Nässe große Pilzgefahr. Daher sollten die
„Marillen“ auch im Frühjahr nur dann
geschnitten werden, wenn trockene Tage
angesagt sind.

Andere Steinobstarten vertragen den
Schnitt in der Ruhezeit problemlos, so et-
wa auch die Mirabelle. Wobei das statt-
liche „Halbstamm“-Exemplar, zu dem
derKursleiternunwechselte,wieergleich
vorausschickte, „im letzten Jahr recht gut
geschnitten“ worden war. Daher beließ er

es hier statt vieler kleiner Schnitte bei
„einigen wenigen ganzen Ästen“. Daraus
wurden doch vier oder fünf, und immer
wenn Schneider die Handsäge ansetzte,
kam ein kleiner Schreckensseufzer aus
der Gruppe. Doch die danach noch licht-
offenere, ausgewogenere und harmoni-
schere Krone gab dem Profi recht – und
so auch bestimmt die nächste Ernte. Kurz
ging es noch ans Beerenobst: An einer
Himbeere zeigte Schneider, wie sich
durch konsequentes Herausnehmen ab-
getragener Ruten und das Belassen der
besten einjährigen Triebe eine regelmä-
ßige Verjüngung erzielen lässt.

Inzwischen war die Kälte doch ziem-
lich unter die Jacken gekrochen. Umso
willkommener, dass Gastgeberin Lilo
Adam zum Abschluss im und am kleinen
Gewächshaus zum Kaffee einlud. Dazu
hatte sie mehrere leckere Kuchen geba-
cken; und wer wollte, konnte sich noch
mit einem Glühwein aufwärmen.

Obstbau-Meister Georg Schneider zeigte den anwesenden Da-
men, wo man schneidet und wo besser nicht. Foto: Kraus-Vierling
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Evangelische Gemeinde. 19.30 Uhr Pas-
sionsandacht, 20 Uhr Bibelgesprächs-
kreis im Pfarramt.
Katholische Seelsorgeeinheit Laden-
burg-Heddesheim. 8.30 Uhr Ewige An-
betung, 9 Uhr Heilige Messe, jeweils in
St. Remigius, Heddesheim.
Erziehungsberatungsstelle. Sprechzeiten
nach telefonischer Vereinbarung unter
Tel.: 06203/12928
Kirchliche Sozialstation „Unterer Ne-
ckar“. Tel.: 06203/92950 (evtl. AB).
Stadtbibliothek. 12-18 Uhr, Servicezeit
von 14 -18 Uhr, Hauptstraße 8.
Tourist-Info. 14-18 Uhr, Hauptstraße 8.
Pflegestützpunkt Rhein-Neckar-
Kreis/Seniorenbüro. Dürrestraße 2,
Weinheim, Tel.: 06221/522-2699.
Automuseum Dr. Carl Benz. 14-18 Uhr.
Merian-Realschule. 8-15.30 Uhr Anmel-
determin für die neuen Fünftklässler
(auch am 9.3. von 8-14 Uhr).
VdK Ortsverein. 15 Uhr Kaffeenachmit-
tag im Café „Antique“. 18.30 Uhr Vor-
trag „Gleichheit muss Selbstverständ-
lichkeit sein“, Gasthaus „Die Zwiwwel“.
CDU. 19 Uhr Infoveranstaltung „Geo-
thermie in Ladenburg“, Domhofsaal.

EDINGEN-NECKARHAUSEN

Rathaus. Termine nach Vereinbarung:
Telefon-Zentrale 06203/808-0.
Evangelische Gemeinde Edingen. 9 Uhr
Krabbelgruppe im Martin-Luther-Kin-
dergarten für Kinder von null bis drei
Jahre, 16.15 Uhr Konfi-Treff in der Kir-
che, 18.30 Uhr Passionsandacht.
Katholische Seelsorgeeinheit Mannheim
St. Martin. 10 Uhr Eucharistiefeier,
19.30 Uhr Kirchenchorprobe, jeweils in
St. Andreas, Neckarhausen.
Evangelische Gemeinde Neckarhausen.
16 Uhr Konfirmandentreff, 19 Uhr Bi-
belgespräch, jeweils im Gemeindehaus.
Freizeitbad. 8-21.30 Uhr geöffnet.
Fähre. 7-11 Uhr und 12-18 Uhr.
Boule-Club Edingen-Neckarhausen. Ab
15 Uhr Training auf dem Boulodrôme am
Freizeitbad.
Gesangverein Neckarhausen. 17.15 Uhr
Chorprobe Kinderchor, Vereinsheim.

NOTDIENSTE

Apothekennotdienst. Katharinen-Apo-
theke, Heddesheim, Oberdorfstraße 10,
Tel.: 06203/43644. nip

CDU diskutiert über Energiewende
Edingen-Neckarhausen. (nip) Der CDU-
Ortsverein lädt am heutigen Mittwoch,
8. März, um 18.30 Uhr zum Vortrags- und
Diskussionsabend „Lichtblick oder Black-
out? Chancen und Hürden auf dem Weg zur
kommunalen Energie- und Wärmewende“
ein. In den Bürgersaal im Rathaus Edin-
gen (3. OG) haben die Christdemokraten
als Referenten Christian Mildenberger
(CDU) gewonnen. Er war unter anderem
Gemeinderat in Brühl und ist Geschäfts-
führer des Landesverbandes Erneuerbare
Energien NRW und gleichzeitig Geschäfts-
führer der LEE NRW GmbH.

Bürgermeister lädt zu Sprechstunde ein
Ladenburg. (stu) Bürgermeister Stefan
Schmutz lädt am Donnerstag, 9. März, von
16-18 Uhr zur Bürgersprechstunde ein.
Dabei können Anliegen im persönlichen
Gesprächvorgetragenwerden.AufWunsch
auchperTelefon,Videokonferenzoderüber
WhatsApp. Anmeldungen mit Name, Tele-
fonnummer und Themenschwerpunktes
werden bis Mittwoch, 8. März, per E-Mail
unter post@ladenburg.de oder unter Tele-
fon: 06203/70-101 entgegengenommen.

Schrottautos: Die Räumung kann jetzt weitergehen
Der Anwalt des Voreigentümers zieht Antrag, der bisher die Aufräumarbeiten am Rand von Edingen-Neckarhausen blockierte, zurück

Edingen-Neckarhausen. (skv) Mit der
Räumung des Autofriedhofs an der Ber-
liner Straße im Edingen-Neckarhäuser
Gewerbegebiet „Berlich“ kann es jetzt
„mit richterlichem Segen“ weitergehen.
Mehrmals hatte der Lampertheimer Ent-
sorger Antonio Brito den Abtransport der
von ihm im Dezember ersteigerten
120 Altautos unterbrechen müssen. Am
Montag nun wurde die Frage ums Eigen-
tum an diesen Pkw-Wracks vor dem
LandgerichtinHeidelbergverhandelt;und
hier zog der Anwalt der Voreigentümer-
Seite den Antrag auf einstweilige Verfü-
gung gegen die Räumung zurück.

Wie die RNZ berichtete, hatte im Ja-
nuar, gleich nach dem Abtransport der
ersten Altkarossen, eine Sachbeschädi-
gung an einem Spezialfahrzeug der Ent-
sorgerfirma die Arbeiten jäh gestoppt.
Anfang Februar ging es per Leih-Lade-
kran weiter; diesmal aber unterbrach die
Polizei die Räumung – mit Hinweis auf die
Darstellung der Voreigentümer-Seite,
wonach die Versteigerung im Dezember
nicht rechtens gewesen sei. Auch ein drit-
ter Versuch, mit dem Freiräumen des Ge-
ländes endlich voranzukommen, wurde
gestoppt – nun wegen einer wieder ande-

renVersiondes früherenEigentümers,was
das angebliche Fremdeigentum an einem
Großteil der blechernen Hinterlassen-
schaft dort betrifft.

Jetzt also trafen sich die Streitpartei-
en vor Gericht, wo es insbesondere auch

um ein Aufforderungsschreiben an die
Voreigentümer-Seite ging, das laut deren
Darstellung nie angekommen sei. Als je-
doch noch während der Verhandlung der
AnwaltdesLampertheimerEntsorgersdas
mehrfach dokumentierte Gegenteil nach-

wies, ordnete der gegnerische Anwalt die
Sache offenbar als aussichtslos ein. Er zog
den Antrag, der die Räumung blockierte,
zurück. Der heutige Grundstückseigen-
tümer, der Classic-Autoteile- und Immo-
bilienhändler Heinrich Niemöller, zeigte
sich danach im Gespräch mit der RNZ „im
Grunde zufrieden“. Allerdings habe hier
„ganz klar eine Falschaussage“ vorgele-
gen; und gegen diese hätte er sich von der
Richterin eine konsequentere Reaktion
gewünscht. Jedenfalls könne es mit dem
Abtransport der noch rund 70 auf seinem
Terrain verbliebenen Altautos nun end-
lich weitergehen. Wenn alles gut laufe, sei
dies in einer Woche zu bewerkstelligen.

Das schaffe dann Platz für den zwei-
ten Teil der Räumung: Die soll wiederum
per Auktion durch den günstigsten Bieter
erfolgen. Dafür sei es jedoch zunächst er-
forderlich, die Unmengen an Altreifen,
Schrott, Bauschutt und anderer Abfälle
verschiedener Art wenigstens grob zu sor-
tieren; schon wegen vielleicht dort noch
im Verborgenen lauernder Gefahrenstof-
fe. Sonst, so Niemöller, gebe es bestimmt
keine Bieter: „Die Leute, die das Angebot
machen, müssen ja zuvor wissen, was dort
alles noch liegt.“

Die seit Januar laufenden, aber kurz danach juristisch blockierten Arbeiten auf dem „wil-
den“ Autofriedhof können jetzt wieder aufgenommen werden. Foto: skv
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